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Riesenkraftwerk Bratsk—auf vollen Touren!
An die Bauleute, Montage- und 

Betriebsarbeiter, an alle Teilnehmer 
der Errichtung des Bratsker Wasser
kraftwerks «50 Jahre Großer Oktober»
Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU und der 

Ministerrat der UdSSR gratulieren Euch aufs 
wärmste zum großen Arbeitssieg — der in
dustriellen Inbetriebnahme des Bratsker Was
serkraftwerks „50 Jahre Großer Oktober".

Unter den komplizierten natur-geographi
schen Verhältnissen des nördlichen Teils des 
Irkutsker Gebiets aufgebaut, stellt das Brat
sker Wasserkraftwerk seinem Ingenieurvor
haben, seinen Ausmaßen, seiner Effektivität, 
Wirtschaftlichkeit und der Qualität der aus
geführten Arbeiten nach ein unikales _ Bau
werk dar, das in der Weltpraxis der Wasser
baukunst nicht seinesgleichen hat. Die Staat
liche Kommission gab den Bauarbeiten an 
der Wasserbauzéntrale der Angara eine 
ausgezeichnete Einschätzung. Seit der Inbe
triebsetzung des ersten Aggregats erzeugte 
das Wasserkraftwerk für die Volkswirtschaft 
und die Bevölkerung der östlichen Rayons

DAS ZENTRALKOMITEE DER KPdSU 

des Landes etwa 66 Milliarden Kilowatt
stunden billiger Stromenergie, das heißt so
viel, wie 1948 alle Kraftwerke der Sowjet
union produziert hatten- Das ist ein gutes 
Geschenk dem Sowjetvolk am Vorabend des 
50. Jahrestags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevol u t ion.

Das ZK der KPdSU und der Mi
nisterrat der UdSSR geben ihrer Über
zeugung Ausdruck, daß die Kollektive der 
Bauleute, Montage- und Betriebsarbeiter des 
Bratsker Wasserkraftwerks auch weiterhin 
alle ihre Kräfte und Kenntnisse zur Erfüllung 
des vom XXIII. Parteitag der KPdSU vor
gemerkten Programms zum Bau von energe
tischen und Industrieobjekten im Osten un
serer Heimat einsclzen werden.

Wir wünschen Euch, teure Genossen, neue 
Arbeitserfolge, gute Gesundheit und viel 
Glück im persönlichen Leben.

DER MINISTERRAT DER UdSSR

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets > 

der UdSSR j

Über die Verleihung 
des Namens „50 Jahre Groller

Oktober“ an das Bratsker 
Wasserkraftwerk

Im Zusammenhang mit der Industriellen ? 
Inbetriebnahme des weltgrößten Bratsker ( 
Wasserkraftwerks am Vorabend des allge- ( 
meinen Volksfestes wird ihm der Name des \ 
50. Jahrestags des Großen Oktober verliehen, S 
und es soll künftig „Bratsker Wasserkraft- i 
werk „50 Jahre Großer Oktober" heißen. )

Vorsitzender des Präsidiums >
des Obersten Sowjets der UdSSR ?

N. PODGORNY ?
Sekretär des Präsidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR )

M. GEORGADSE \
Moskau, Kreml. )
den 23. September 1967 )

In einer der Halten des Brester Tcppicbkombinats.
Foto: W. Hermann
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Fest der Bezwinger der Angara
Bratsk. Am Sonnt« feierten die 

Bauarbeiter. Energetiker. alle 
Werktätigen von Bratsk die indu
strielle Inbetriebnahme des .weit- 
größten Bratsker Wasserkraftwerks.

Um diese Freude mit dem Herren 
dee Bratsker Giganten zu teilen, 
waren viele Gäste gekommen, dar
unter das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU A. P. Kirilenko, 
Vertreter der Betriebe, der Ent
wurfs- und wissenschaftlichen 
Orranisationen Moskaus, Lenin
grads. Irkutsks und anderer Städ
te.

Auf dem steilen linken Ufer der 
Angara hatten sieh Tausende Bau
arbeiter und Energetiker. Forstche
miker und Metallurgen, der Stadt. 
Werktätige der Landwirtschaft des 
Bratsker Rayons versammelt. Dicht 
neben diesem freudig erregten Men-- 
schenmeer. im Naschinenaul schlug 

ruhig und rhythmisch das Herz des 
Wasserkraftwerks — 18 Hydroag
gregate mit einer Gesamtleistung 
von 4 Millionen 100 000 Kilowatt.

In Begleitung der Leiter der Bau- 
Organisationen und des Kraftwerks, 
der Stadt- und ßebictsparteinrgani- 
salionen und der Sowjetorgane be
trafen die Ehrengäste das Gebäude 
des Kraftwerks. Das rote Band am 
Eingang zum Mascliinensaal wurde 
durchschnitten. Beifall brauste auf. 
Die feierliche Inbetriebnahme war 
damit vollendet.

Das Meeting, das diesem bedeut
samen Ereignis gewidmet war, 
eröffnete das Mitglied des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des Irkut
sker Gebietspartoikoniitces S. N. 
Stschetinin.

Im Namen des ZK der KPdSU 
'und der Sowjelregierung beglück

wünschte das wärmstens begrüßte 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU A. P. Kirilenko die 
Erbauer und Betriebsarbeiter der 
Bratsker Hydrozentrale zu ihrem 
hervorragenden Arbeitssieg. Er ver
las den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
die Verleihung des Namens „50 
Jahre Großer Oktober" an 
das .Bratsker Wasserkraftwerk und 
teilte mit, daß das ZK der KPdSU 
beschlossen hat. zu Ehren der Hel
dentat der Sowjetinenschen an 
der Angara in Bratsk einen Gedenk- 
obeiisken zu errichten.-

Noch während des Meetings 
wurde der Grundstein für das 
Denkmal gelegt.

A. 1*. Kirilenko verlas das Gruß
schreiben des ZK der KPdSU und 
des Min'sterrates der UdSSR an die 
Bau-, Montage- und Betriebsarbei

ter. an alle Teilnehmer der Errich
tung . des Bratskec. .Wasser
kraftwerks namens „50. Jahre- 
Großer Oktober". Die Teilnehmer 
des Meetings beantworteten die 
Grüße der Partei und Regierung 
mit stürmischem Beifall.

Dann ergriff der Bauleiter. Held 
der Sozialistischen Arbeit 1. 1. Nai
muschin das Wort.

In Namen des 50 OOOköpfigen 
Kollektivs der Bauarbeiter von 
Bratsk versichert»* er der Partei 
und Regierung, daß die Bauarbeiter 
in Ehren die neuen Aufgaben er
füllen werden, die ihnen in diesem 
Planjahrfünft noch bevorstehen: 
der Bau des Ust-Ilimsker Wasser
kraftwerks. der zweiten Baufolge 
des Holzindustrie-Komplexes und 
des Aluminiumwerks, die Erweite
rung des Korschunowsker Bergbau- 
anreicheningskombinats. Zum 
Schluß überreichte I. I. Naimuschin 
im Namen der Erbauer dem Direk
tor des Wasserkraftwerks K. A. 
Knjasew den symbolischen Schlüs
sel des Kraftwerks.

Heißen Innigen Dank der Partei 
und Regierung für ihre Fürsorge 
und Aufmerksamkeit gegenüber 
dem Bau an der Angara sprachen 
in ihren Reden der Held der So
zialistischen Arbeit. Brigadier einer 
Komplexbrigade beim Bau der Hy
drozentrale W. 1. Rrwtow und die 
Betoniererin W. A. Drobyschewa 
aus.

Der Sekretär des ZK des Le
ninschen Komsomol A. Ch. Wesi- 
row verlas’ein GniBschreiben des 
ZK des Konusomol an das Kollektiv 
des Unions-Komsomolzenstoßbaus. 
Im Auftrage des ZK des Komso
mol überreichte er der Komsomol
organisation der Stadt Bratsk eine 
Rote Gedenkfahne des ZK des Le
ninschen Kommunistischen Jugend
verbandes.

Die Teilnehmer des Meetings 
sandten mit großer Begeisterung ein 
Grußschreiben an das ZK der 
KPdSU, dis Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR und an 
den Ministerrat der UdSSR.

(TASS)

Sieger der Getreidetrassen
Das Kollektiv des Zelinogradcr A-j. 

totransportdcpo'fs behauptet im 
Wettbewerb der Kraftfahrer des 
Gebiets die Spitzenposition. In die
sem Verkehrsbetrieb werden die 
Kraftwagen voll ausgelastet. Für 
den Getreidetransporl wurden Holz
ladungswagen und 130 Anhänger
wagen eingerichtet. Leerfahrten 
werden möglichst vermieden.

Tag und Nacht rollen die Wagen 
über die Straße Zelinograd— Kur- 
galdshino. Nach Kiirgaldshino brin
gen sic Steinkohle und Baumateria

Futtervorrat beschafft
Dsbambnl. (Eigenbericht). Die 

Viehzüchter, des Rayons Mojunkuni- 
ski. die im Gebiet als Initiatoren der 
Beschaffung eines anderthalbjähri
gen Futtervorrats für das genossen
schaftliche Vieh auftraten, halten 
ihr Wort. Entsprechend ihrer Ver
pflichtung sollten sic 127 300 Ton
nen Grobfutter und 36 500 Tonnen 
Silo beschaffen. Ihre Pläne haben 
stc bereits bewältigt. Bis SO Prozent 

lien. nach Zelinograd — Getreide. 
Mehr Güter 'als andere befördern- 
Antonina Schubert. Wladimir Akse- 
how. Dmitri Astaschew und Michail 
Moissejcnko.

Unlängst wurde dem Kollektiv 
des Zelinogradcr Autotransportde
pots die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Minister, 
rats der Kasachischen SSR und des 
Gewerkschaftsrats Kasachstans ein. 
gehändigt.

J. SHARKESCHEW
Zelinograd 

dieser Menge von Futter wurden an 
die Cbcrwintcrungsstcllen transpor
tiert. Energisch arbeiten bei der 
Futterbeschaffung im Dshambul- 
Sowrhos die Mechanisatoren David 
Schmidt und Temirbek Baikunusow, 
im Furmanow-.Sowchos Alexander 
Beck. Alexander Schehlor. August 
Raul und Gani Sarifiilin. die ihr 
Soll bis zu 180—200 Prozent erfül
len. Die Futtcrbcschajyung im Ray
on Mo.junkumski dauert an.

Wer wird den silbernen Schienennagel einschlagen?
• Beneidenswerte Hartnäckigkeit der Er

bauer der Eisenbahnlinie Gurjew—Astrachan
• 2500 Meter 

Schicht
In der Kaspi-Niederung. wo die Ei. 

senbahnlinie Gurjew—Astrachan im 
Bau ist, wetteifert man angestrengt 
um da» Recht, den letzten, einen 
s’lbernen Scliieiiennagel. rinsclila- 
gen zu dürfen. Der Wettstreit geht 
zwischen den Kollektiven des Bau. 
Montagezuges. Nr. 224,. der die Li
nie von Gurjew aus legt und des 
Bau-Montagczuges Nr. 285. der- den 
Schienenstrang von Astrachan aus 
zieht.

Nach’ dem Plan müssen sie am 
163. Kilometer von Gurjew Zu
sammentreffen. Jenes Kollektiv, das 
als erstes diesen Punkt erreicht, 
wjrd .die ..glückliche Schwelle" le. 
gen und den begehrten silbernen 
Schienennagel in dieselbe schla
gen.

„Vorwärts nach Astrachan!", 
„Her mit Gurjew!“. Diese anfeuern
den Kampflosungen kann man auf .

Bl« rum 3. Oktober dauert die 
nm 24. September In Plowdiw (Dul- 
garten) eröffnete Internationale Mes
se. Neben anderen Ländern Ist 
Ibr irattlllonclior Teilnehmer die 
Sowjetunion.

UNSER BILD: Der sowjetische 
Pavillon auf dem Territorium dèr 
Mesae.

Foto: TASS

Schienenstrang in der

den Kabinen der Bagger, auf den 
Wagenkästen der Lastautos le
sen.

Die aus ihrer Ruhe aufgescheuch
te Steppe kommt auch nachts nicht 
zum Schlafen. Sic ist erfüllt vom 
Klirren des Metalls, dem Brummen 

.der Motoren, den Sirenenrufen der 
Diesellokomotiven.

..Wenn man uns nur mehr 
Gleisstränge liefern würde, so an die 
anderthalbtaiiscnd Meter in 24 Stun
den. Das wäre was! Leute haben 
wir genug, und das Legen würden 
wir schon schaffen",’sagt der Bri
gadier Alexej Mnuschko.

Seine Brigade zählt elf Mann. Sie 
haben sich verpflichtet. Jeden Tag 

•nicht weniger als 1200 Meter 
Schienen zu legen, schaffen aber in 
der Regel 100 Meter mehr, über
bieten also ihre Verpflichtung um 2 
Stranggiicder.

Etwas anders ist die Lage, in der. 
Brigade Viktor Donzows, die auf.

der Astrachaner Seite arbeitet. Die 
Bauarbeiter dieses Abschnitts ver
fügen über eine leistungsfähigere 
Gleisfcgemaschine. die in einer 
Schicht 3 500 Meter Schienen legen 
kann. Ende August hat die Brigade 
Donzows mit dieser Maschine einen 
Rekord aufgestellt, in einer Schicht 
3 800 Meter Schienen gelegt.

Trotzdem bleibt die Brigade Don
zows etwas zurück. Die Hauptur
sache dafür ist der Umstand, daß 
man ihr manchmal nur 4 000—5 000 
Meter Gleissträngc in der Woche 
liefert. Das schaffen die Mitglieder 
der Brigade in anderthalb Schich
ten. Hinzu kommt, daß der Ab
schnitt Akkistau — Lssatai. auf 
dem der Bauzug Nr. 285 arbeitet, 
sehr schwierig ist.

Hier sind zwei Brücken und 28 
W.isscrabfiußrohre vorgesehen. Aber 
der Brückcnbaugug wird mit seiner 
Arbeit nicht fertig. Die Schienenleger 
mußten weiter gehen, ehe die erste 
Brücke fertig war. und haben sich 
jetzt schon der zweiten Brücke ge
nähert. die ebenfalls noch in Bau 
ist.

Der Bau der Trasse verläuft hier 
unter sehr schweren Verhältnissen. 
Das erkennen ihre ■„Rivalen" an. 
und deshalb haben sie beschlossen.

Präsident Pakistans 
in Moskau

Dor Präsident Pakistans, Feld- 
maraehall .Mohammed Ayub Khan 
ist In Moskau eingetroffen.
’ Auf dem Flugplatz Wnukowo

wurde der hohe Gast von dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny, dem Vorsitzenden des

den ..Gegnern" zu Hilfe zu kommen. 
Sie werden 30 Kilometer Trasse 
mehr legen, genau soviel, wie die 
Brigade Viktor Donzows mehr ma
chen könnte, wenn man sie regel
mäßig mit Gleisslrängcit beliefern 
würde.

Jetzt ist es noch schwer zu sagen, 
welches Kollektiv die Ehre er
kämpft. den silbernen Schienenna-i 
gel cinzuschlagcn.

„Selbstverständlich wir!" ver
sichern die Bauarbeiter des Zuges 
Nr. 224.

..Wir natürlich!", behaupten ihre 
Kameraden vom Zug Nr. 285.

Unlängst noch lief nur alle zwei 
Tage ein Personenzug in Gurjew 
ein. Jetzt kommen die Züge nicht 
nur von Norden, sondern auch von 
Süden, von der Halbinsel Mangy. 
schlak. Und öfter als früher. Baid 
wird auch der erste Zug von We
sten cintrcffcn. Seine ersten. Passa
giere werden die Erbauer der Linie 
Gurjew—Astrachan sein. Man wird 
sic mit Musik empfangen. Und al. 
lcr Voraussicht nath wird das am 
Vorabend des 50. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberre
volution geschehen.

.1. BITTNER, 
unser Sonderkorrespondent

Minislarrat« der UdSSR A. N. 
Kossygin und anderen sowjeti
schen Staatsmännern begrüßt.

Eino Ehrenkompanie war ange
treten, und ein Arlilloriosalut von 
21 Salven wurde abgefeuert. Dio 
Staalshyinnen beider Länder wur
den intoniert.

(TASS)



Sie 
heilen
Bagger
Heutzutage kann man kaum 

eine Baustelle finden, wo diese 
Wundermaschinen nicht im Einsatz 
wären. Geht aber darin etwas kaputt, 
satten wir der Löffel, da wird man 
vergebens auf schnelle Hilfe aus 
dem Hauptbetrieb warten.

Die Bauarbeiter von Alma-Ata 
können in dieser Hinsicht' ruhig 
sein. Ihnen kommen die Jungs aus 
dem mechanischen Reparaturwerk 
der Hauptstadt unter allen Um* 
ständen, zu Hilfe. Es sind . ein
fache Burschen in ölverschmierter 
Arbeitskleidung, gestrige Schüler 
und Uhrlinge. Sie schneiden, 
schweißen, nieten, mit einem 
Wort — sie zaubern über dem 
Stück Eisen oder Stahl so lange, 
Hs sie dem toten Riesen wieder 
Leben einhauchen. Im Werk fertigt 
man Baggerketten. Bremsbacken. 
Rahmen an. ..heilt'* Motoren, das 
Fahrwerk. Hier rind stets selbstan- 
gefertigte Baggerlöffel vorrätig, die 
den fabrikmäßigen in Festigkeit und 
im Aussehen in nichts nachstehen. 
Herz und Hirn dieser „Zauberei“ 
ist die technische Abteilung des 
Werks.

Ein kleines Zimmer mH einigen 
Zeichentischen. Dahinter—drei Rek- 
kèngeslalten der Konstrukteure, der 
drei Viktors: Viktor Lamm, Viktor 
Uskich und -Viktor Kodolow. Außer
dem sind hier vier Technologen: 
Boris-t'lyhin. Biljana Serebrjakowa, 
Anatoli Anissimow und Sergej Pro
skurin. Man kann sie an den Fingern 
abtählen. Es ist aber gar nicht so 
leicht, über all .die Aufträge zur 
Verbesserung der Produktionspro
zesse zu -erzählen, die sie aus- 
geföhrt haben. Ihre Titel würden 
einen ganzen Rand ausfüllen. Al
lein In diesem Jahr erfüllten die 
Mitarbeiter der Abteilung über 150 
verantwortungsvolle Aufträge. Wer 
sind aber ihre Autoren? Wir wol
len sie gleich vorstellen.

Viktor lamm: In die Hauptstadt 
kam er vor vier Jahren aus einem 
Dorf. Außer dem Reifezeugnis, einer 
■kleinen Arbeitcerfahrung als 
Mittelschullehrer für Werkunter
richt und dem alten Wunsch, Ar
beit in irgendeinem größeren Be
trieb zu bekommen, besaß er 
nichts.

Im mechanischen Reparaturwerk 
wurden Hilfsarbeiter benötigt. Vik
tor eilte in die Kaderabteilung.

„Wohin soll man Sie bestim
men?" fragte man ihn. ..Wohin Sie ■ 
wollen", sagte Viktor einfach. „Ich 
kann schlossern oder in eine 
Schmiede gehen, um nur in einem 
Werk zu arbeiten." Er erkundigte 
sich gleichsam nebenbei:

■ „Sie haben doch auch die techni
sche Abteilung?"

..Jawohl. Was möchten Sie 
dort?"

„Nichts... Ich hin bereit, eine 
beliebige Arbeit zu tun.“

Man schickte ibn in die Schlos
serei. '

Viktor-arbeitete hingebungsvoll. 

schöpferisch, so. daß man ihm 
schon im ersten Jahr die Leitung 
einer Schhtaserbrigade anvertraule. 
Bald wurde er Meister und dann 
auch Leiter der Werkhalle für Me- 
lallkonstruktionen. Und mm — 
die ersehnte Arbeit als Konstnik 
ieur in der technischen Abtei
lung.

Das alles spielte eich bei Viktor 
im laufe von drei Jahren ab. Kei
ne große, jedoch angespannte 
Frist. Denn diese ganze Zeit wohn
te Viktor in einem Dorf. 25 Kilome
ter von der Stadt entfernt. I'ui 
nicht auf Arbeit zu verepäten. muß
te er jeden Tag in aller Herrgotts
früh aufstehen,

„Sein Los beklagte er jedoch 
nie“, sagen über Viktor seine Ka
meraden. „Er gibt sieh der gelieb
ten Arbeit mit ganzem Herzen hin. 
Man rieht ihn bald an der Werk
bank, bald mit dem Naohechhge- 
buch, bald wieder am Zeichen
tisch. Manchmal kreuzt man nach 
der Schiebt im Werk wieder auf 
und sieht ihn dort immer 
noch schaffen. Er hat fa
belhafte Fähigkeiten. Was 
er anpackt, das macht er sach
kundig, schnell. Unter uns ist er 
wohl der begabteste. Und der 
fleißigste.'* Sie fügen dann warm 
hinzu: „Bald bekommt Viktor eine 
Wohnung in der Stadt, dann wird 
er es mit der Arbeit am Projekne 
rungsinatitut leichter haben."

In den vier Jahren seiner Arbeit 
im Werk hat Viktor Lamm per
sönlich und In Zusammenarbeit mit 
seinen Kameraden Dutzende Ratio- 
nalisierungsvorschlägc eingebracht, 
die sowohl für das Kollektiv des 
Werks als auch für den Staat von 
nicht geringem Nutzen sind. Er ist 
zum Beispiel Initiator der Aufstel
lung im Hauptbetriebsgebäude einer 
Waschanlage. Bis dahm wurde der 
zu überholende Bagger von.
Dreck und Masut nicht' 
gereinigt, sondern erst zu
Baugruppen auseinandermoatiert, 
die man irgendwie säuberte 
und erst dann reparierte. Heute 
aber gelang! der Bagger auf einem 
Fahrgestell auf Gleisen direkt in 
den Waschraum, von wo er blank- 

.geputzt wie vom Fließband heraus- 
kommt.

.Jetzt ist es schon ein leichtes, 
ihn auseinanderzuschmeißen"., sa
gen die Arbeiter. „Alle Achtung für 
unseren Viktor!“

Das Werk muß große Geldmittel 
und nicht minder teure Zeit zur 
Beschaffung von Propan-Butan auf
wenden. Dieses Gas benötigt man 
hier wie Luft. Doch man kauft es 
bis jetzt wie Privatleute in Ballons 
an. die man dann in die Werkhallen 
transportiert. Die Konstrukteure 
machten sich darüber Gedanken. 
Wie wäre dieses Problem am effekt
vollsten und wirtschaftlichsten zu 
lösen? Man beschloß, eine zentrali
sierte Belieferung der Werkhallen

mit Gas au organisieren. Die Auf
gabe ist sehr verantwortlich. Um 
so ehrenvoller aber für Viktor, den 
das Kollektiv mit ihrer Ver
wirklichung beauftragte. Gegenwär
tig hat Lamm mit den Hauptherecli- 
nungen in der Projektierung der 
zentralisierten Belieferung der 
Werkhallen mit Propan-Butan und 
Wasserstoff begonnen.

Nicht geringere Verdienste als 
Konstrukteur kommen auch Awenir 
Sawjalow. dem Leiter der techni
schen Abteilung, zu. Sein Lebens
lauf ist auch noch nicht lang. Er 
stammt von der baltischen Küste, 
wurde während des Krieges nach 
Kasachstan evakuiert. Diente in 
den Reihen der Sowjetarmee und 
wurde mit 5Klasscnb:l<hine de
mobilisiert. Besuchte dann die 
Abendschule. beendete 7 Klassen 
und kam als Dreherlohrling ins 
Werk. Gleichzeitig lernte er im 
Abendtechnikiim für Maschinenbau 
und erwarb dort den Beruf eines 
Technologen für Kaltbearbeitung 
der Metalle. Gegenwärtig studiert 
er im Fernunterricht an einer 
Hochschule.

Von seinem klugen Kopf und sei
nen geschickten Händen wurde im 
Werk die Doppelpreßform „E-652“ 
.für. die Herstellung von Bremsbak- 
ken entwickelt. Bis dahin gab es 
hier hur die Einzelpreßform. Sie 
hatte große Abmessungen und eine 
geringe Leistunrsfähigkeit. Die neue 
Konstruktion ist unvergleichlich 
besser.

Des weiteren konstruierte Awe
nir eine Maschine zum Stanzen von 
G Scheibenarten sowie eine auto
matische Werkbank zur Härtung 
aller Arten von Umkehrwellen bei 
Baggern. Früher schreckte man sie 
in einer Wanne mit Wasser ab, 

wobei sie mit Gasbrennern erhitzt 
wurden. Dieses Verfahren war sehr 
ungenau. Die Hauptrolle beim Här
ten der Umkehrwellen fällt jetzt 
dem HocMrequenzstroni zu. Dieser 
verantwortungsvolle Prozeß wird 
von Präzisinnsgcräten überwacht. 
Die Produktivität und Qualität der 
Arbeit sind rapid gestiegen.

Der talentvolle Konstrukteur ent
wickelte und montierte, im Werk 
eine aus drei Sektionen bestehende 
Waschanlage zum Waschen von Mo
toren und Großteilen der Bagger, 
die in diesem Werk überholt wer
den. In seinem Kopf reifen noch 
viele andere Pläne, die ihre Ver
wirklichung erheischen.

NicH wenig glückliche techni
sche Lösungen fanden auch die 
Konstrukteure Viktor Uskich und 
Viktor Kodolow. Gemeinsam mit 
ihren älteren Kollegen arbeiten sie 
an der Realisierung des Projekts 
zur Herstellung aller Arien von He
bekränen. beenden die Untgeslal- 
tung einer Maschine zum Schneiden, 
des gefrorenen Erdreichs. Das klej--.: 
ne Kollektiv der Konstrukteure hat 
viel zu tun. Im Werk wird jetzt 
ein neuer Raum für die technische 
Abteilung fertiggestellt — geräu
mig, hell. Hier werden ohne Zweifel 
neue Ideen und neue Erfindungen 
für weitere neue Siege geboren 
werden.

A. DOSCH.
unser Eigenkorreipondent I 

UNSER BILD: Konstrukteur |

Viktor Lamm (links) und Leiter der j 
technischen Abteilung des Repara- I 
tiirwerko Awenir Sawjalow.

Foto: W. Dedikow
Alma-Ata

Bescheiden 
und arbeitsam

Ais Ich Um das erste Mal sah, 
wußte Ich bereits vieles von Ihm. 
Der Abteilungsleiter M. Nelscht- 
tallo halte erst einige Minuten 
vor der Begegnung seine kurze 
Erzählung über ihn beendet. 
Nicht groß von Wuchs, ziem
lich schmächtig, doch lebensfreu
dig, keine Spur von Müdigkeit 
Im Gesicht — so blieb er mir 
In'Erinnerung...

Adolf Schice erzählt:
..Den Beruf eines Kombine

führers erwarb ich schon lange. 
Ich kann mich schon nicht mehr 
genau erinnern wann, mir 
scheint, im Jahre 1953. Ja, rich
tig. Mechanisatoren gab es da
mals wenig. Solche Leute wur
den ungemein hoch geschätzt. 
Hatte man. damals ein paar Ma
schinen gemeistert, galt man 
schon für einen Gott der ganzen 
Mechanisierung. Gewiß war die 
...Kommunar” etwas schlechter 
als die moderne SK-4. Das war 
ein Riesenaggregat, aut dem man 
nur zu viert arbeiten konnte... Man 
muß einfach lachen, wenn man 
Jetzt dar.tn denkt..." Er tat einen 
tiefen Zug aus seiner Zigarette 
und wurde für einen Augenblick 
still...

Aus dem Gespräch unterwegs:
„Adolf Schlee... Ja, wie soll 

man von ihm erzählen. Man fin
det nicht gleich die nötigen Wor
te. Arbeitsam. uneigennützig, 
feinfühlig, entgegenkommend. 
Der erfahrenste Mechanisator un
serer Abteilung. Wo immer er 
auch arbeitet — überall zeigt er 
ein richtiges Beispiel In der Ar
beit. Man hört Ihn nie über Mü
digkeit oder Schwierigkeiten 
klagen; niemand hat über ihn 
Je ein schlechtes Wort gesagt." 
— so sprach über ihn Netschi- 
tailo. „Und das alles nicht etwa 
deshalb, well er ein .makelloser 
Engel' ist. sondern weil er es 
versteht. Im Kollektiv zu leben '■

Adolf Schice versteht sich 
auch großartig auf die Pflege 
der Technik. So verschiedene

Kommission prüft
Gesuche

Ins Kabinett des Chefingenieurs 
des Getreidespeichers in Stscher- 
bakly kam ein junger Bursche.

„Ich möchte bei Ihnen Arbeit be- 
' kommen."

„Wir brauchen auf unserem Ab
schnitt Schlosser", erklärte der Lei 
ter des Produktionsabschnitts Nr. 1 
David Warner. „Schreiben Sie ein 
Gesuch und kommen Sie zur Sit
zung der ehrenamtlichen Kaderab
teilung."

Ehrenamtliche Kaderabteilungen 
sind in vielen Betrieben des Rayon
zentrums geschaffen worden. Im 
Getreidespeicher in Sischerbakty 
arbeitet eine solche Kommission be
reits drei Jahre. Hier prüft man sy
stematisch die Gesuche der Neuan- 
zit nehmend en und derjenigen, die 
ihre Arbeit im Betrieb kündigen. 
Man kann ja noch ab und zu hören, 
daß. wenn ein Mensch kündigen wol
le, er davon nicht abzubringen sei.

Maschinen man Ihm aueh gJM. 
kann man stets sicher sein — sie 
kommen In zuverlässige Hände. 
Dabei leistet er 150—180 Pro
zent Schtchtsoll. Hier fehlt es 
noch an Mechanisatoren, deshalb 
stehen die Traktoren tn der Ern
tezeit manchmal still. Doch wenn 
manchmal die Maschinen stillste
hen müssen, trifft das auf Adolf 
Schlee selbst am wenigsten zu.

Man schafft Jetzt mit Vergnü
gen. Die Kombine arbeitet mit 
voller Auslastung. Die Schwaden 
sind dicht und der Ernteertrag Ist 
auch nicht schlecht — 13 Zent
ner Je Hektar. Für das Neuland 
ist das gut. Jedoch hat die dies
jährige Ernte auch Ihre Beson
derheiten.

„Erstens ist es das Jubiläums- 
Jahr. Das erfordert von uns ein 
besonderes Verhalten zur Ar
beit". sagt Schlee. „Zweitens ist 
das Getreide schwer zu dreschen. 
Die Ähren sind kornreich, aber 
das Korn Ist unterentwickelt und 
läßt sich schlecht ausdreschen. 
Es Ist auch viel Staub dabei, und 
der ist mit Braunrost ver
mischt. Jetzt nach dem
Regen gibt es Ihn natürlich we
niger... Der Regen hat uns aber 
auch gehindert — wir mußten 
fast drei Tage Stillstehen...” Was 
sollte man tun? Auf gutes Wetter 
warten? Adolf Schlee fand einen 
Ausweg: Es ging auf Traktoren 
Ins Feld. „Fast zwei Tage — 
von früh bis spät — zogen wir 
die Winterfurche. Auch hierbei 
erfüllten wir unser Soll zu 150 
Prozent”, sagt er.

Dieser Mensch agitiert nicht 
mit dem Wort, nicht mit schönen 
Phrasen, sondern durch sein ei
genes Beispiel.

Seine Verpflichtung hat er na
türlich elngelöst. Jetzt legte 
er bereits das Korn von 450 Hekt
ar In Schwaden und las sie von

Man verläßt den Betrieb aus ver
schiedenen Gründen. Deshalb ist 
man im Getreidespeicher der Mei
nung, daß jedes Kündigungsgesuch 
einzeln behandelt werden müsse.

Man erinnert sich im Getreide
speicher an folgenden Fall. Ein 
Arbeiter reichte ein Kündigungsge
such ein. Er hatte gut gearbeitet, 
war stets diszipliniert gewesen und 
hatte nie von Kündigung gespro
chen. Auf die Frage der Kommis- 
s-onsmitglieder nach dem Grund 
eines solchen Entschlusses, konnte 
er keine eindeutige Antwort geben. 
Es stellte sich aber später heraus, 
daß er als Schlosser schon dauernd 
Arbeit für die dritte Lohnstufe lei
stete. jedoch nach der zweiten Stufe 
entlohnt wurde. Da er schüchtern 
von Natur war. hatte er sich nie an 
den Abschnittsleiter gewandt, und 
dieser hatte die Qualifikation der 
Arbeiter außer Acht gelassen.

200 ■BeMsrjasf.-.Er •fetrgatömmi 
Wunsch nach Arbeit besenU 
kann In, der'Erntezeit an nichts 
anderes 'mehr denken. So etwa» 
gibt es Ja hur einmal ,1m Jahr.

♦Der Hauptmangel bet, Adolf 
Schlee. wenn man etwüberhaupt 
einen Mangel nennen kann.; Ist 
die unnötige Bescheidenheit und 
Unschlüssigkeit 1m Umgang mit 
seinen Kameraden. Er Ist stets 
bemüht, sich durch nichts-von 
den anderen zu unterscheiden, 
kann nicht fordern .. Er meint, die 
Leute sollen.das selbst sehen und 
begreifen. Nicht alle sind Jedoch 
so bewußt. Aus diesen! Grunde 
meldet er stets Aufträge« die miß 
der Leitung von MenscbetKve»- 
bunden sind.

AI« Mitglied des rtewerlc* 
Schaftskomitees nimmt er Ante® 
an der gesellschaftlichen Arbeit« 
steht seinen Arbeitskameradei* 
bet. Wenn nötig —- erklärt*.und* 
zeigt er. kommt * zu * beUcWgctf 
Zeit zu Hilfe. _• <

: Unlängst gab *■ es "beff Regen* 
werter so einen Fall. Gegen *fl 
Uhr nachts kam man zu. Adolf 
Schlee und sagte, guf der* Trasse 
seien Getreidewagen stéckengo 
blieben. cs sei ein Traktor not
wendig. Wa» tun? Die Sache Ist 
die. daß nicht jeder Traktorist 
zu Hilfe kommen kann: bei einem 
ist der Traktor nicht vorberei
tet, ein anderer ist krank, ein 
dritter findet hundert ..triftige"” 
Gründe, um nur nicht zu fahren. 
Da ging man zu Adolf Schlee. 
Sein Traktor war aber auch nicht- 
startklar. Ungeachtet dessen 
ging er bei Matsch und Regen 
mit uns. ließ den Traktor des 
erkrankten Kameraden an und 
eilte den Schoffören zu Hilfe.

.....Meine nächsten Pläne stad 
ganz gewöhnlich", sagt er. 
„Sind wir mit der Ernte zu Ende, 
bringe Ich die Kombine auf den 
Maschinenhof und setze mich auf 
einen Traktor. Ist dann der Win
teracker gepflügt, beginne Ich 
mit der Überholung der Maschi
nen oder gehe in die Viehzucht 
arbeiten.”

So ist er — Adolf Schlee, 
Mechanisator im Sowchos „Kor* 
shunkoiski", Rayon Fjodomwka.

A. MÄRZ
Gebiet Kustanal

In der Sitzung beschloß man. difr* 
se Frage der Qualifikationskommis
sion vnrznlegen. Eine kollegiale Lö
sung der Frage der Kündigung hilft, 
deren Ursachen allseitig aufzuklä
ren. ermöglicht es. richtige Maß
nahmen und Mittel zur Vorbeugung 
der Fluktuation der Kader, zur Be
friedigung der Ansprüche der Ar
beiter zu wählen.
- -Einen günstigen Einfluß übt die^ 
Arbeit der Kommission auch auf di 
Anstellung der Arbeiter aus. M'rt 
jedem, der ein Gesuch eiareichi. 
wird ausführlich gesprochen. Der 
Kommission gehören die beiden Ab
schnittsleiter an.

Die ehrenamtlichen Kaderabtei
lungen sind — vorausgesetzt, daß 
sie normal funktionieren — von. 
großer erzieherischer Bedeutung. 
Sie leisten der Administration bei der 
Anstellung und Kündigung der Ar
beitskräfte unschätzbare Hil
fe. Von Wichtigkeit isi dabei auch 
die Tatsache, daß die Arbeiter igv- 
mittelbar an der l.etiung der PrJR 
duktion teilnehmen.

E. WIENS
Gablet Pawlodar

Ein wichtiger Faktor
der wirtschaftlichen Rechnungsführung

Vor kurzem hatte ich eine län
gere Unterredung mit einem Wirt
schaftssachverständigen aus dem 
Ausland. Er bekundete natürlich 
reges Interesse für die Wirtschafts
reform. die in der UdSSR verwirk
licht wird. Im laufe des Gesprächs 
wurde ich gefragt:

„Warum bestellt in der Sowjet
union. wo alle Industriebetriebe 
staatlich sind, eine Bezahlung für 
die wichtigsten Produktionsfonds? 
Letzten Endes kommt ja alles aus 
ein und derselben Quelle, dem 
Staat."

Diese Frage ist wirklich be
rechtigt. Hat es für die sozialisti
schen Betriebe einen Sinn, aus 
ihrem Gewinn einen Teil für den 
staatlichen Produktionsfonds abzu- 
zweigen? Die Belriebe sind ja ver
gesellschaftet. sind Volkseigentum. 
Ist es nicht so, als ob die Gesell
schaft sich selbst zahle?

Um sich im Mesen dieses Pro
blems zurechtzutinden. muß man 
den Charakter des sozialistischen 
Eigentums in Betracht' ziehen. Der 
Qualität nach ist es einheitlich und 
gehört dem gesamten Volk, der 
Quanität nach verteilt es sich 
aber auf eine Vielzahl von Betrie
ben. d.- h. einzelnen, selbständigen 
Größen. Dies ist gesetzmäßig, wird 
vor allem durch die gesellschaftli
che Verteilung der Arbeit hervorge
rufen. Um seine Produklionsfunk- 
tion zil erfüllen, müssen die Betrie
be über die ihnen ziigeteillen Pro

duktionsfonds wie Gebäude. Anla
gen, Rohstoffe. Materialien — 

selbständig verfügen können. Dar
aus folgt: man muß dlo Belegschaft 
daran Interessieren, das ihr anver
traute Volksgut maximal rationell

Leonld PEKARSKI, 
Chefökonom des Wissenschaftlichen Forschungsinstituts der 

Staatspiankommission der UdSSR

auszunutzen. Besonders wichtig isl 
das auch deshalb, weil die Beschleu
nigung des technischen Fortschritts 
die Rolle der Produktionsfonds bei 
der Entwicklung der Wirtschaft stän
dig erhöht. So sleigl z.B. in der Volks- 
wirtschafl die Zahl der Arbeiter und 
Angestellten von 1940 bis 1964 
um 235%. der Wert der Produk
tionsfonds aher um 460%, d. h. 
doppelt so schnell. Heute Ist in der 
Industrie eine Stunde menschlicher 
Arbeitskraft gleichbedenfend mit 
15 — 16 Stunden, materialisiert 
in den Grund- und Umsatzfonds. 
Daraus wird die immer wachsende 
Bedeutung der rationellen Aus
nutzung dieser Fonds klar.

Die Zahlung für die Produktions
fonds gibt den Belegschaften der 
Betriebe Anreiz, die ihnen anver
trauten geselfschaftlicheji Werte 
mit maximaler Wirksamkeit auszn- 
nutzen. Das ist noch nicht alles. Es 
entstehen objektive Voraussetzun
gen zur Beseitigung von nichtratio
nellen Kapitaleinlagen und allem, 
was der Einführung einer hochef
fektiven Technik und Technologie 
im Wege steht. Jetzt rechnen sich 
die. Betriebe wlrteeliafllich aus: M'as 
werden die neuen Kapazitäten er
geben? Sind sie vom Standpunkt 
der Produktivität und Rentabilitäis- 
frist zu rechtfertigen? Gerade, das 
ist die Wirtschaftsführung In der 
Praxis! Die Methode ist klar: Da 
man für die Produktionsfonds aus 
dem Betriebsgewinn zahlen muß. 

so müssen diese Fonds so ausge- 
nutzi werden, daß sie höclistmögli- 
chen Gewinn gewährleisten.

Die Erfahrungen der Sowjet'Indu
strie bestätigen bereits die anspor
nende Wirkung der Zahlungen für 
die Fonds. Betriebe, die die neue 
Wirtschaftsordnung eingeführt ha
ben, lösen jetzt Fragefl wie Ankauf 
neuer Aiisrüstiing, bessere. Aus
nutzung der vorhandenen Kapazitä
ten. Liquidierung unnötiger Reser
ven und Beschleunigung des Um
satzes sorgfältiger und wirtschaftli
cher.

Die wirtschaftliche Bedeutung 
der Zahlung für die Produktions
fonds ist aber auch damit diirch- 
aim nicht erschöpft. Sie fungiert 
auch als stabil» Quelle der Ein
künfte des Slaatsliaushalles und als 
elastische und wirksame Form für 
die. Verteilung des nationalen Ein
kommens. Es entsteht enge Verbun
denheit zwischen der Höhn der Be
träge für den Staatshaushalt einer
seits und den Summen anderseits, 
dir die Belriebe aus gesellscliaflli* 
chen Mitteln- erhalten, sowie dem 
Niveau der Ausnutzung. Sn ergibt 
sich denn hei der Zahlung für die 
Fonds ein objektiver Maßstab hei 
der Verteilung des durch die Be
triebe geschaffenen nationalen Ein
kommens . Diese ökonomischen Vor
züge bestimmen auch die immer 
wachsende Bedeutung der Zahlung 
für die Fonds. Allmänlieh wird sie 
zur wichtigsten Form der Abgaben 
der Belriebe für den Staatshaus
halt.

Wie geht die Zahlung für die 
Fonds vor sich? Sie erfolgt in Pro- 
zenien zum Wert der Haiiptfoiuk 
und der normierten Umsatzmiltei. 
d. h. der wichtigsten materiellen 
Elemente der Produktion. In der 
Regel beträgt die Höhe der Be
zahlung sechs Prozent. Für einzelne 
Zweige aber sinkt sie bis drei vom 
Hundert. Untersuchungen haben er
geben, daß gerade ein solches Aus
maß der Bezahlung momentan die 
größte Produktionswjrkung er
zielt.

Belriebe, bei denen sogar bei mi
nimaler Norm der Bezahlung nicht 
genug Gewinn hleibt, um die Beleg
schaft anzuspornen, werden von 
iler Zahlpflicht zeitweilig befreit. 
Dabei ist jedoch klar, daß sich die 
Zahl solcher Betriebe unter den 
neuen Wirtschnftsbedingungen 
schnell vermindern wird, vor allem 
dank der Einführung der neuen 
Großhandelspreise. Sie geben der 
Rentabilität aller Zweige der In
dustrie eine solide Grundlage.

Wie stimuliert denn di© Zahlung 
für die Produktionsfonds die Beleg
schaften uninillelbar? Quelle der 
Prämienfonds ist jener Teil des Ge
winns, der dem Betrieb nach der 
Zahlung für die Fonds verbleibt. Je 
besser nun die Betriebskapazität, 
Rohstoffe und ' Materialien ausge
nutzt' werden, je sparsamer man mit 
ihren Reserven umgehl, desto grö
ßer wird der Gewinn sein und de
sto niedriger die Summe, die für den 
Staatshaushalt abgezogen wird. 
Folglich bleibt um so mehr Geld für 
die Prämierung der Belegschaft.

Das kann Bedenken hervorrufen: 
Kann die Bezahlung für die Fonds 
nicht zur „Flucht" vor der houen 
Technik führen? Sie muß ja länge

re Zeit angeeignef werden, bevor 
sie vollen Effekt zeitigt.

Nun werden aher die neuen Be
triebe. Werkhallen und Aggregate 
-für den Zeitraum, der für die Aneig
nung ihrer Kapazitäten erforderlich 
ist, von der Zahlung für die Fonds 
befreit. Im Laufe von zwei Jahren 
braucht man auch nicht für die 
Grundfonds zu zahlen, die auf Ko

sten der Betriebsreserven geschaf
fen worden waren. Dies bewegt die 
Betriebe, eigene Mittel für die Ver- । 
vollkommnung der Produktion auf- 
zubringen und größere Wirtscbafls- 
initiative an den Tag zu legen.

Für experimentale Betriebe, 
Werkhallen, Konstruklions- und 
Projektenbüros sind wesentliche 
Vergünstigungen bei der Zahlung für 

Produktionsfonds vorgesehen. Das ge
schieht im Interesse des teclinisclien 
Fortschritts. Es ist nämlich bekannt, 
daß Forschungsinstitute und experi
mentale kollektive ihre Kapazitäten 
oft erweitern müssen, ohne in kur
zer Frist greifbare wirtschaftliche 
Erfolge zu erzielen. Die kommen 
später, nach der Vervollkommnung 
der technischen und technologischen 
Eigenschaften der neuen Maschinen, 
Hauten und Materialien im l^bor.

Die Norm der Zahlung für die 
Fonds wird den Betrieben stabil 
vorgeschrieben, für Jahre voraus. 
Das fördert das Interesse der Be
triebe am ständigen wirtschaftli
chen Fortschritt. Denn je größer 
der Gewinn bei bleibender Norm der 
Zahlung für die. Fonds ist, desto 
größer ist ja auch die Summe, die 
dein Betrieb zur Verfügung steht, 
um die Produktion zu verbessern 
und die Belegschaft' zu prämieren. :

Dazu ist noch folgendes beim- i 
fügen: Die Zahlung für die Fonds 
isl etwas, was nur der ■azlallatl* 

schon Wirtschaftsführung inne
wohnt. Nur das gesellschaftliche 
Eigentum an den Produktionsmit- 
lein ermöglicht es dem Staat', ihre 
Ausnutzung nicht nur administra
tiv. sondern, was besonders wich
tig ist. auch ökonomisch zu über
wachen.

(APN)

„...Weil ich
ein Kommunist bin^

im Dorf Sliurawljowka, Rayon 
Makinsk. kennen alle Bernhardt 
Grundwein. Etwa 20 Jahre war 
er ein vortrefflicher Werkzeug
schlosser. Nun ist er Rentner. Aber 
„Sitzfleisch" hat er keins.

Schon mehrere Jahre gilt er 
hier als vorbildlicher und gewissen
hafter Volkskontrolleur. Einmal 
taucht er auf der Farm, das andere 
Mal unerwartet auf dem Baugelän
de, dann in der Werkstatt oder 
sonst noch irgendwo auf. An kei
ner Unordnung oder läederlicbkeit 
kann er gleichgültig vorübergehen. 
Ér stellt die Ursachen der Unterlas
sungen fest’, gibt nützliche Rat
schläge. macht treffende Bemerkun
gen, gibt sich erst dann zufrieden, 
wenn alles in Ordnung ist. So isl 
eben sein Charakter. Seine aktive 
Tätigkeit als Volkskonfrolleur wur
de vom lUyonvollnigskomitee und 
dem Republikkomitee, der Volks
kontrolle mit Ehrenurkunden ge
würdigt.

Genosse GnindweTn ist auch ein 
unermüdlicher Agitator. Er geht in 
die Wohnungen der Sowchosarbeiter 
und erläutert ihnen das Wort der 
Partei. Zu ihm kommen die Leut« 
um Rat und Hilfe. Und nichts ist 
ihm zuviel.

Nun ist er mit dem Vertrieb der 
Republikzeitung „Freundschaft" be
schäftigt. Er will dafür sorgen, daß 
diese Zeitung in jedes sowjetdeut
sche Haus von Shurawljowka 
kommt.

„Zur Arbeit als Volkskontrolleur, 
Agitator und Zeitungsverbreiter 
verpflichtet mich der Name eines 
Kommunisten, den ich mit Stolz 
schon 35 Jahre trage“, sagte die
ser bescheidene Mann, den man 
überall braucht.

*. KORBMACHER

Foto: L. Bornomann
Gebiet Zellnograd
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Zeitung ohne
Papier und Entfernung

„Wrltgrhra^ ittt «takelt sind tai der UdSSR Fresse. Knndfimk. Film. 
FefMrbeâ. Sir stad Massrnailttel der Information and der Vermittlung 
der kn!*•<**■ Werte m die Werklltigen. rta aktiver Faktor der kotn- 
meaMtarbra F.rntebsrog".

i Aas den Thesen des ZK der KPdSU „50 Jahre Grate 
Soxlall'Usrhe Oktoberrevolution").

Seit den »rate« Jahren reines Rr- 
rtehena schenkt der Sowjetstaat 
grade Aufmerksamkeit der Ent- 
«irklniijr der Randfonk«. welcher 
ron U*. I. Ijenin als ..Zeitung ohne 
Papier and Entfernung“ bezeich
net werde und sich au einem opc 
raUvrn Maasejunittel der Informa
tion und der Erstehung des Vol- 
Jui engwsekott hat.
e In den Jahren der Sowjetmacht 
mutte der Rundfunk neaaufgebaul 
werden. 191S ist der weiterste 19 
KW-Sender ..Komintern” in Mos
kau gebaut worden. Zur Zeit wer
den die Sendungen des Zentralen 
Rundfunks 1.V Stunden t(glich aus- 
eestrshll: sämtliche sowjetische 
Sender arbeiten täglich mehr als 
1 W Stunden.

Ab Mitte der 70er Jahre began
nen unsere Gelehrten und Techni
ker an der Entwicklung des sowje- 
lisc.hen Fernsehens ra arbeiten. 
Dn« 1 jiboraloriuui des dektrateeh- 
oischen l'nionsin.atiluU unter der 
l^itung von Professor Pawel 
Sehmakow begann 1931 Femaeh- 
.«entlongen (mit geringer Zeilenzahl).

Meaea Foto von R. Bogdanow (Stadt Gorki) Ist eine der Arbeiten. 
(De-Mir JnbllüamMnMtellang „50 Jahre des Großen Oktober In Kunst- and

Dokunicntarfotos** zugesebfekt wurden. Diese Ausstellung wird auf der 
VnlonaJelstungvwbau im September eröffnet werden. Foto: TASS

In vielen europliwhen I.ködern 
bearhtftigte man sich damals noch 
nicht mit den Problemen des Fern
sehens. Das mechanische Fernse
hen mit Neonröhren und den so
genannten Nlpkow-Scheiben exi
stierte in unserem Land bis 1936. 
Später begannen die Elektronen- 
fernsehaendungen Ober den Sender 
„WZSPS” mit einer Zdlcntalil 
von 343.

Die Entwicklung des sowjetischen 
Femsehdhs wurde durch den von 
Hillerdeutschland entfesselten Krieg 
gestört Bereits 1945 wurden diese 
Arbeiten wieder auf genommen. Der 
auch heute existierende .Standard 
von 025 Zeilen wurde damals fesl- 
gvJert

In den letzten 15 Jahren hat das 
Fernsehen in unserem Alltag festen 
FuB gefall. Ausgerechnet in diesen 
Jahren entwickelte .sich in unserem 
land die Radioelektronik in einem 
stürmLschen Tempo. Seit Beginn der 
50er Jahre konstruierten die so
wjetischen Ingenieure zahlreiche 
Modelle der 1'ern.whgeräte. Ihre 
Gesamtuhl wuchs von 314000 im 
Jahro 1955 auf 24135000

Im Jahre 1967. Zur Zelt 
funktionieren in unserem Land 753 
Fcrnar hat*Hotten * In allen Unionsre
publiken.

Ober Kabel- nad-Relaldinion wer
den Programme den Zrntrnlen 
Fernsehen* an 133 sowjetische 
Städte Überträgen. Sait 1961 tauscht 
die UdSSR Fernsehprogramme Ober 
das Netz der „Intervision** mit den 
sozialistischen I.Andern und Ober 
die ..Eurovision" mit den kapitali
stischen lAndent aus.

Seit Ende 1967 sollen die Farb
fernsehsendungen Ober das neue 
Fernaehsenlrum in (Manklno a««- 
geslrahlt werden. Die Antennen des 
Fernsehaenlrum« werden auf dem 
welthAehstcn Torrn 1533 Meter! auf- 
gestellt sein Programmen
wird eins in Farben nach dem Sy
stem Secam ausge strahlt, welches 
gemeinsam von den sowjetischen 
und den franzAsiarhen Ingenieuren 
entwickelt worden lat. Die sowje
tische Industrie hat drei Modelle 
der GerMe für Farlrfernsehen vor
bereitet: zwei Modelle vom Typ 
..Hoduga" «Bildschirme 40 und 5H 
Zentimeter) und ..Rubln 401" 
(Bildschirm: 59 Zentimeter l.

Das Fernsehen beteiligt sich 
aktiv an der wissenschaftlichen 
Großtat des sowjetischen Volkes 
bei der Erwhlsegung des kosmi
schen Raumes. 1959 hat die so
wjetische automatische Station 
„Luna-3“ ram erstatt Mal io der 
Geschichte der Menarhheit aus dem 
Kosmos dir Bihlrr der Rfiekseile 
unseres natürlichen Sateüilen üirer- 
tragen. 1962 verfolgten Millionen 
Fernsehzuschauer an ihren Bild
schirmen den Flug der sowjetischen 
Raumfahrer Pawel Popowilsch. 
Valeri Bykowski. Valentina Niko- 
lajewa-Tereachkiwra^ Andrijan Ni

kolajew. Fernsehsendungen von 
Bord der Raumschiffe wurden 
auch in den nachfolgenden Jahren 
ausgestrahlt. 1!<65 war ein neuer 
Triumph: die erste Direktsendung 
aus fielen« Kosmos, wo der Sowjet! 
sehe Koamonauf Alexei l^noncrw 
schwebte.

Die technische Ausrflsttmg der 
kosmischen Fernsehstationen wird 
stündig vervollkommnet. Das Pa
norama der Mondolx-rtlürhe wurde 
von den sowjetischen Stationen 
„l.una-9“ und „Luna-IS” mit gro 
6er .Schärfe übertragen, so dal auf 
den Bildern Einzelheiten mit weni
gen Millimeter Durchmesser zu 
sehen sind.

Erfolgreich funktioniert auch die 
Serie der kosznischen Retoisspotniks 
vorn Typ „Molnija-I". Mit ihrer 
Hilfe werden die Programme des 
Zentralen Fernsehens aus Moskau 
nach Wladiwostok und nach ande
ren Städten der Sowjetunion Ober- 
trngen. Ausgeslrxlilt _ sind Experi- 
niciitalscnriungcn de« Farbfernse
hens aus Paris nach Moskau und 
aus Moskau nach Paris. Ab Ende 
1967 will man solchen Austauschi 
von Programmen regdmlAig ma• 
eben.

Die Entwicklungspervpektlvcn des 
Fernsehens sind fürwahr uneinge
schränkt. Neben politischen, lite
rarischen und I ^hrprogrammen 
kann das Fernsehen Industriepro- 
zesse In whwerxuglngliehen Stel
len überwachen und Aller rätsel
hafte Landschaften ferner Planeten 
berichten. Es steht außer Zweifel, 
daß wir in den nächsten Jahren sie 
auf unseren Bildschirmen erblicken 
werden.

Willen LUSTIBERG.
wlmraaehaRilrber ( APN-Kommen
tator

C rv i wO" •» J WlsVV-M V 
Bücher
kn Aaskmd

Mehr als 7 000 Werke sowjeti
scher Schriftsteller und .100 An
thologien sind I958-—1064 im Aus
land herausgegeben worden. Dies 
wurde den Teilnehmern des inter
nationalen Treffens der Übersetzer 
der Sowjetliteratur in der Moskau
er Bibliothek für fremdsprachige 
Literatur mitgeteilt.

Werke des kirgisischen Prosa
dichters Tachingis Aitmatow sind 
gegenwärtig in 40 Ländern erschie
nen. Oft werden auch Werke Juri 
Kasakows, Jewgeni Jcwtuschenkos 
und Anatoli Kusnezows aufgelegt.

Die Aufmerksamkeit der Über
setzer zieht nach wie vor die so
wjetische Klassik auf sich. Werke 
von Maxim Gorki wurden 1958— 
1964 rund GOOmal. von Wladimir 
Majakowski rund lOOmal und-von 
Michail Scholochow 274 mal in 
mehreren Sprachen •herausgegeben.

(TASS) I

Die Solotänzer de» Altater Thea
ter« ftr mudkalbiehr Komödie 
V. MfebaHow und A. Tatartaa Im 
BaDett „PMcraida".

Foto: D. NottwM

Die Klingeln
DER Versorgungsmann eines 

Betriebes ist wahrscheinlich 
dasfgcquäMcste Geschöpf unserer 
Tagt.

Unser Iwan Timofejewitsch be
hauptet sogar, er sei ein Märtyrer, 
•weil er in allen Versammlungen 
und Sitzungen vieler Sünden be- 
züchtigt wird. Indessen schont er 
sich wirklich nicht, um alles zu be
sorgen. was für die störungsfreie 
Arbeit - des Bauatoffkombinat« not
wendig .ist. Schon fünfzehn Jahre 
lang.

Auch jetzt «itrt-er an-setnem Ar
beitstisch und stützt den gedan
kenschweren Kopf auf «eine Hän
de. Wo soll er die gottverdammten 
elektrischen Klingeln herkriegen, 
die der Abtellungaehef vom Sand 
tagebau in Fjodorowka verlangt? 
Das erbärmliche Kllngelzcug 
braucht doch niemand und deswe
gen ist cs auch selten .auf Lager. 
Herrje, dieser Jelezki mit seinen 
l-aunen! Der grübelt in seinem 
Krähwinkel dort Tag und Nacht 
darüber nach, was er ihm, Iwan 
Timofejewitsch Semejkin. alle« 
noch aufbnlsen könnte, um ihn 
völlig vor den Abgrund zu stellen. 
Na, er «rill «ich weiter gar nicht 
mehr aufregen, hols der Kuckuck! 
Er wird eben suchen müssen-,

ABER da kommt auch schon 
Vetter Peter, der Spediteur 

aus Fjodorowka mit seiner strapa
zierten Kartentasche und knöpft 
sie auf. Iwan Timofejewitsch schielt 
mißtrauisch zu dem Spediteur auf 
und seufzt. Was winl der wieder al
les haben wollen?!

„Na“, beginnt Iwan Timofeje
witsch auch gleich, „deine Gotler- 
barmdich-Tasrhe ist ja wirklich 
groß, da gehl schon was rein...“ 
Vetter Peter muß da gleich lachen 
und mir rollt schon ohnehin das 
Wasser über die Wangen. Denn 
unser Iwan Timofejewitsch, wie 
todernst er auch sein mag, hat 
seinen überwältigenden Humor und 
eine beißende Ironie. Während Vet
ter Peter seine Tasche öffnet und 
einen Stoß Bestellzettel hervorzieht, 
schustert der Vcrsorgungsclief sei
ne Brille hervor, um Einblick in 
die Papiere zu nehmen. Nun scheint 
es mir, Iwan Timofejewitsch wolle 
plötzlich aufßiegen, um denn wie 
ein Habicht auf sein Opfer nieder

zuschießen. TatsärhKeh kommt aber 
alles anders. Aus seinen „Nutz
anwendungen“, die er dem Spedi
teur an den Kopf wirft und die mit 
Gift und ..Puprmcnl“ bestreut sind, 
wird allmählich ein laues Drohen, 
das gar bald in Sachlichkeit über
geht.

Wir wissen das und lassen den 
Alten erstmal ein bißchen poltern 
und schimpfen. Das macht uns 
Spaß. Er kann nicht anders, cs ko
stet ihm allzuviel Material und 
Volksreic.htum. Es will ihm nicht 
in den Kopf, daß sich die Kugel
nder Rollganglager so schnell ab
nutzen. die elektrischen Birnen 
durchbrennen und der Brennstoff 
täglich tonnenweise verbraucht 
wird; daß ...na ich würde kein En
de linden, wollte ich alles auf
zählen. was der Versorgungsmann 
beschaffen und eifersüchtig über, 
wachen muß. Jawohl, eifersüchtig, 
denn im Betrieb wird manchmal 
noch ganz erbärmlich gewirtschaf
tet, Volksgut wird oft mit Füßen 
getreten und schließlich auf den 
Müllhaufen geworfen. Das weiß 
unser Iwan Timofejewitsch nur zu 
gut und er stemmt sich mit seiner 
ganzen Kraft und seinem festen 
Willen gegen die Wirtschaflstosig- 
keit und den Schlendrian. Aber 
die elektrischen Klingeln soll er be
schaffen, damit die Baggermeister 
bei der Arbeit .„Achtung!“ signali
sieren können. Auch jedes Förder
band soll eine Klingel haben.

„Wir müßten mal ordentliche 
Klingeln haben, die laut rasseln", 
beginnt nun der S|>editeur.

„Vielleicht soll ich euch Glocken 
batten lassen?“, wirft Semejkin ge
reizt hin. „Wo habt ihr die vielen 
Klingeln hingcschafft. die ich euch 
im Winter so mühselig aufgestöbert 
hatte?“

Der Versorgungsmann schlägt mit 
seiner knochigen Faust auf den 
Tisch.' daß der Telefonapparat auf
hüpft und greift kurzerhand nach 
seinem Hut.

„Nach Fjodorowka!"*. kräht er 
heiser und. läuft förmlich hinaus. 
„Ich werde euch heute so verbleu
en. daß euch eure leibliche Muttyr 
schwer erkennen wird. Alles stöbe
re ich euch auf, ihr Lotterbuben, 
da könnt ihr Gift drauf nehmen.“

Vetter Peter eilt dem kleinen, 
aber sehr flinken Alten nach und 

es muß ihm nicht einerlei sein. 
Wenn Iwan Timofejewitsch in Fjo
dorowka genau nachprüft. dann.„ 
o weh! Schlamperei wird er genug 
finden, vielleicht sogar die Unglück
seligen Klingeln.

Dann. Süßherzmaria, sei mein«» 
Rettung! Das gibt eine schreckliche 
Blamage und von der FJodorowka- 
er Abteilung werden die Spitzen 
auf den Dächern pfeifen...

DER Versorgungschef hat sieh 
nicht geirrt, im Sandtage

bau in Fjodorowka ist was Io«. 
Fünf elektrische Klingeln hat «r 
in der Rumpelkammer, in einem al
ten Lagerraum, vorgefunden.'

..Da ist Wladimir Iwano
witsch schuld", versucht der .Abtei
lungschef Jelezki sich zu rechtfer
tigen.

„Na und Sie?", greift Iwan Ti
mofejewitsch ihn an. „Sie müßten 
doch wissen, was in ihrer Wirl- 
ichaft steckt.“

..Fünf Klingeln reichen sowieso, 
nicht au«, wir haben zehn Bagger", 
verteidigt sich Wassili Jelezki und 
will das unangenehme Gespräch 
in eine andere Bahn lenken. „Wie 
stehts mit dem Schmieröl und 
Brennstoff?“ fragt er.

„Jetzt windet ihr euch wie die 
Aale", krakeelt der Alte weiter. 
„Brennstoff schon, aber öl? Gott be
wahre! In eurem Behälter stehen 
mindestens acht—zehn Tonnen 
gutes Schmieröl, stimmt*, Pjotr Le
ontjewitsch?“ wendet sich der Ver
sorgungschef an den Spediteur. Der 
nickt zerschmettert, denn er kann 
sich immer noch nicht erhoietr 
nach dem Schreck mit den Klingeln.

Wirklich, das 01 wird auf Schritt 
und Tritt gewechselt und niemand 
denkt daran, daß cs sich nach kur
zer Zeit vom Satz geklärt hat und 
ohne Bedenken zum zweitenmal 
verwendet werden kann. Unser 
Versorgunsmann läßt sich kein X 
für ein U vormachen.

1IJ|CDE und abgespannt kommt 
unser Iwan Timofejewitsch 

nach Hause. Wenn aber das Tele
fon schrillt und er gebeten wird, 
in einer Speisehalle oder einem 
Warenhaus eine Frage zu schlich
ten, dann greift er zu Hut und 
Mantel. Er ist nämlich auch ehren
amtlicher Inspektor de« Gebiets
gewerkschaftsrates... Aber am Mor
gen kommt er frisch und munter 
in den Betrieb, voller Arbeitslust 
und Schöpfertum.

K. ECK 
TsebeljabhMk

Die Autorität 
des Kosmonauten

GEDANKEN EINES PÄDAGOGEN ZU BRIEFEN 
AN DIE WELTRAUMPILOTEN

Sitpan Titou> hat jahrelang Russisch und Literatur in einer Dorfschu
le des Altai unterrichtet. Seine Interessen sind mannigfaltig und viel
seitig: Er liebt und kennt die klassische Musik, widmet steh in seiner 
Freizeit der Materri und hat Texte für zahlreiche Lieder geschrieben, die 

' im Altai populär sind.
Slepnn Titow ist der Vater des Kosmonauten -Cernuui- Titow, Helden 

der Sowjetunion.

XI OR 40 Jahren sab Ich
* meinen Großvater zum 

letzten Mal. Er stand seit langem 
nicht mehr vom Beu auf. Groß
mutter hatte alle volkstümlichen 
Mittel erprobt, aber ohne Erfolg. 
Großvater selbst hatte den Ge
danken an eine Rettung längst 
aufgegeben, lag da und hörte 
mich mit geschlossenen Augen 
an, ohne für meine Erzählung 
über die Kommune auch nur 
das geringste Interesse aufzu
bringen. Als Ich aber fortgehen 
wollte, blickte er mich plötzlich 
an und sagte lebhaft: „Ich habe 
drei Zaren überlebt, den Weg 
aus Tschernlgow nach Sibirien 
fast auf allen Vieren zurückge
legt. Kummer und Gram, die 
Hülle und Fülle gekannt. Aber 
auch für euch sind genug Küm
mernisse übriggeblieben. Wie 
werdet ihr nur J> eurer Kommu
ne leben?“

Viele Jahre sind seitdem ver
strichen.

Was sahen wir in unserer 
Jugendzeit, wovon träumten wir? 
Wenn ich die Kinderbriefe an 
unsere Kosmonauten lese, so 
drängt sich mir unwillkürlich ein 
Vergleich unserer und der heuti
gen Generation auf.

Menschen träumen. Doch mit 
der Zelt wandeln sich auch Trau
ms und Sehnsüchte. Einstmals, 

als kaum jemand lesen und 
schreiben konnte, erweckte sogar 
aer Dorfschreiber Bewunderung. 
Dann verdrängte der Hilfsarzt 
das Quecksilber, und da woll
ten wir Arzte werden. Dieser 
Wunsch wurde von den Erwach
senen begünstigt, da die Arbeit 
des Arztes sauber schien. Dann 
kamen andere Träume. Des 
Abends strömten die Dorfgenos
sen In die Lesestube, um den 
Rundfunk zu hören. der da 
menschliche Worte und Musik 
aus dem fernen Moskau durch 
die Luft übertrug! Dann erschie
nen der ersle Traktor, das erste 
Auto, das erste Flugzeug... Spä
ter versetzte der erste Sputnik 
Kinder und Erwachsene In Ent
zückung, und schließlich flog ein 
Mensch in den Weltraum! Das 
erregte die ganze Menschheit. 
Heute träumen Kinder und Er
wachsene von kosmischen Flü
gen. Und all -das geschah In 50 
Jahren!

IE ersten Schritte Jm Welt- 
" raum riefen eine ganze Sint

flut von Briefen an die Kosmonau
ten hervor. Die Menschen verlie
hen darin ihrer Bewunderung für 
die Tapferkeit der Raumflieger, 
für die Leistungen unserer Wis
senschaft, aber auch ihrer eige
nen Sehnsucht nach dem Flug 
ins Weltall Ausdruck.

Die Briefe sind ebenso ver
schieden wie ihre Verfasser. Aus 
jedem Brief eines Kindes blicken 
mich begeisterte Augen voller 
romantischer Träumerei an, die 
stets von der Angst gepeinigt 
scheinen, daß es keine Helden
taten mehr geben wird, wenn 
die heutigen Kinder erst erwach
sen sind.

„Wir möchten Urnen so gerne 
ähnlich sein, wissen aber nicht, 
wie wir das anstellen sollen!“ 
„Wir wissen, daß wir lernen 
müssen. Unsere Weltraumflüge 
sind vorläufig nur ein Spiel. Aber 
lassen Sie uns doch wenigstens 
einen Planeten übrig!**

Pionierabteilungen bitten um 
die Ehre, den Namen eines Kos
monauten tragen zu dürfen. In 
den Schulen werden spezielle Ta
gebücher elngeführl, wo alle No
ten der Schüler eingetragen wer
den. um sie am Ende des Lehr
jahrs an einen Kosmonauten zu 
senden.

„Juri Alexejewltschl Wir ha
ben ein Tagebuch In Ihrem Na
men begonnen und lernen ab
wechselnd für Siel Wir werden 
Ihnen keine Schande machen!“

„Valentina Wladimirowna, wir 
teilen Ihnen mit Freude mit, daß 
wir gesiegt haben! Wir haben 
das Recht errungen. Ihnen zu 
schreiben, well wir nur . ausge
zeichnete Noten erhalten ha
ben."

Die Kinder erzählen In Ihren 
Briefen von allem, was sie tun: 
Sie sammeln Alteisen und Ma
kulatur, pflanzen Gärten und 
Blumen neben Ihrer Schule und 
In der ganzen Stadt. Zwei Nach
barschulen legen eine 10 Kilome
ter lange „Freundschaftsaliec** 
an. Andere verkaufen Bücher, 
helfen Rentnern, pflegen Denk
mäler, unterhalten einen regen 
Briefwechsel mit Veteranen der 
Arbeit und des Vaterländischen 
Krieges, veranstalten Ausflüge 
und Märsche „roter Pfadfinder'* 
— und all dies melden sie den 
Kosmonauten.

DIE gesellschaftliche Ar
beit der Kinder wird In 

der Schule oft als „Maßnahme“ 
bezeichnet. Und auch die Kin
der gebrauchen in Ihren Briefen 
dieses abgegriffene Wort! Dabei 
trifft es gar nicht auf 
sie zu. Sie sind begeistert und 
romantisch gestimmt. Ich erinne
re mich noch, wie die Schüler 
einer Dorfschule, im Altai all
jährlich planmäßig eine „Maß
nahme" — das Sammeln von 
Alteisen — durchführten. Es gab 
auch Jungen, die den „Plan“ 
nicht erfüllten. Dann aber setzte 
Ihnen das Rayonkomitee des 
Komsomol das Ziel, Metall für 
eine Diesellokomotive zu sam
meln, die In Ihrem Rayon ein
gesetzt werden sollte und die 
die Aufschrift „Plonlerlok“ tra
gen würde. Da sammelten die 
Jungen In kurzer Zelt mehr, als 
nötig war! Man setzte sich mit 
dem Ministerium und der Fa
brik in Verbindung, und diese 
waren einverstanden, eine solche 
Lok zu senden...

Jene Jungen Sind bereits Fa
milienväter. wer weiß. wo sie 
heute leben, aber die Dieselloko
motive ist nie im Altai elngctrof- 
fen. Heute sammeln andere Kin
der Elsen für andere Zwecke... 
So haben Erwachsene die Be
geisterung der Kinder zu einer 
„Maßnahme“ herabgewürdtgt. 
Ich glaube, daß die Erziehung 
außerhalb der Klasse ein noch 
unerschlossencr Teil unseres 
Schulprogramms ist. Es gilt, den 
Kindern Menschlichkeit elnzu- 
impfen. Die Summo der Kennt
nisse Ist noch keine Garantie da
für, daß ein Mensch heranwächst, 
wie wir ihn brauchen, wie wir 
Ihn erhoffen.

WENN die Interessen der 
Schüler klug fingeleitet 

und gepflegt werden. so wird 
Ihnen gewiß die Romantik des 
einfachen Erdenlebens, die abso
lute Notwendigkeit der ein
fachen Dinge klar werden. Auch 
den schönen Kindertraum vom 
.Weltraumflug muß man geschickt 

nähren, ohne aber schwärmeri
sche Träumer aufzuziehen. Wir 
wissen ja gar nicht, wieviel Ge
nerationen noch diese Erde be
wohnen werden, ehe der Tag 
kommt, da dieser Traum zur all
täglichen Wirklichkeit wird. Ich 
erinnere mich an die Zelt. wo 
wir Jungen allo ohne Ausnahme 
Traktoristen werden wollten. 
Aber nur einer war vom Glück 
auserkoren, denn In unserer 
Kommune gab es damals ja 
nur einen einzigen Traktorl Die 
anderen mußten mit ■ -' einem 
Pferdegespann vorlieb nehmen. 
Wie enttäuscht wir warenl

Dieser unernste Ernst der 
Kinder Ist etwas Vorübergehen
des, doch wenn von Erziehung 
die Rede Ist, so darf man 
wohl lächeln, aber nicht scher
zen. Wir Erwachsenen wissen 
Ja, wie schmerzhaft ein jäher 
Umbruch des Bewußtseins ist.

Aus Schulen, wo man die Be
deutung eines solchen Briefwech
sels nicht begriffen hat, kommen 
meist Briefe, die uns keine 
Freude machen. Manche werden 
von einem Lehrer oder Pionier
leiter diktiert oder kollektiv aus
geheckt. Iller aber spreche ich 
über eigenhändige Briefe. die 
dennoch eine bestimmte Aufgabe 
verraten.

Da ist eine Gruppe von Mäd
chen — gerade Mädchen, die 
doch am gehorsamsten und 
pünktlichsten sind — nach den 
Stunden In der Klasse geblieben. 
Man hat ein Blatt aus dem Heft 
gerissen, und nun sitzen sie über 
dem weißen Papier, überlegen — 
und schon sichen die ersten Wor
te da. Der Beginn Ist der übliche: 
Wir sind begeistert und stolz auf 
Sie, wollen auch Kosmonauten 
werden, wir werden Ihres Na
mens würdig sein... Dann aber 
kommt das, was Ihnen heute 
wirklich wichtig Ist. Sie schrei
ben: „Unsere Lehrerin hat einen 
Wettbewerb veranstaltet, wer 
zuerst Antworten von allen Kos
monauten erhält."

Etwas Ähnliches geschah auch 
In einem Pionierheim Im Altai.

Eine der Bedingungen des 
Wettbewerbs war dieselbe. Kein 
Wunder, daß man sich flehentlich 
an den Kosmonauten wandte: 
„Unsere Gruppe hat alle Be
dingungen des Wettbewerbs er
füllt. aber In einem haben wir 
Pech. Wir müssen unbedingt eine 
Antwort von einem Kosmonauten 
haben. Bald wird nachgeprüft 
und wir können dann nicht sie
gen. Bitte, schreiben Sie uns 
doch!”

WIR Erwachsenen wissen, 
daß Kinder in einem ge

wissen Alter eher auf die Mei
nung des Lehrers als aut die 
der Eltern hören. Jetzt aber Ist 
für manche Kinder (und auch Er
wachsene) der Kosmonaut zur 
höchsten Autorität geworden. Er 
muß darauf achten, daß er diese 
Autorität stets geschickt ge
braucht, und zwar nicht nur Kin
dern gegenüber, die stets aufrich
tig sind, sondern auch gegenüber 
Erwachsenen.

Das Ungewöhnliche an den 
Weltraumflügen läßt vielen unse
rer Zeitgenossen auch den Kos
monauten als einen ungewöhnli
chen Menschen erscheinen. Die 
Liebe des ganzen Volkes kommt 
in Innigen Worten zum Aus
druck, die aber manchmal doch 
allzu schwülstig klingen. Der 
Name des Weltraumfahrers gilt 
ais Wahrzeichen alles Schönen, 
Ehrlichen. Gerechten, Geschei
ten. Tapferen und Patriotischen.

Hier der Brief einer Schülerin 
der 5. Klasse an Valeri Bykow
ski: „Wir haben erfahren, daß 
die Erde rund Ist. Die Lehrerin 
hat uns einen Globus gezeigt. 
Valeri Fjodorowitsch. Ihr Flug 
dauerte so lange! Haben Sie 
gesehen, daß die Erde rund ist?"

„Wir haben Im chemischen 
Zirkel Schnee wasser unter dem 
Mikroskop untersucht und dabei 
kleine Körnchen entdeckt. Ist das 
nicht vielleicht kosmischer 
Staub? Wenn Sie es bestätigen, 
so werden wir mit den For
schungsarbeiten beginnen.”

Auch wenn die Kinder unzu

frieden sind, wenden sie sich oft 
an einen Kosmonauten: „Wir ler
nen gut. aber zwei unserer Jung
pioniere verderben alles. Wir 
wollen ihnen beim Lernen hel
fen, aber sie gehen ntcht darauf 
ein. Wir wollen hier Ihre Namen 
nicht nennen. Wenn Sie ihnen 
schreiben, dann werden s)6 al
les begreifen."

Auch Komsomolzen, deren Al
ter doch die Zelt der Herausbil
dung eigener Ansichten über 
Fragen der Moral und über die 
Widersprüche des Lebens tst. 
wenden sich oft an die Kosmo
nauten. um diesen ihre Anschau
ungen mitzutcllen. Sie wollen 
deren Meinung zu den verschie
densten Fragen erfahren: Wor
in besteht das Glück? Wie müs
sen sich Wort und Tat zueinan
der verhalten? Gibt es Im heuti
gen Leben Heldentaten? Was 
tst eine Heldentat? Wie soll man 
sein Leben gestalten, damit ei
nen die Menschen nie verges
sen? Was für einen Charakter 
sollte der Mensch haben? Wie 
kann man seinen WHlen stäh
len?...

Die Schüler legen aus eige
nem Antrieb Museen. Alben und 
ständige Ausstellungen über 
die Kosmonauten an. Es fehlt 
Ihnen aber an Bildern. Man soll
te vielleicht Sammelbände mit 
Erzählungen und Fotos über die 
Kosmonauten herausgeben — 
das ist die Meinung vieler 
Schüler. Pionierleiter. Lehrer 
und Bibliothekare.
, Es ist den Kosmonauten sicher 
unmöglich, alle Briefe zu beant
worten. Doch wenn Ihre Autori
tät wirklich Nutzen bringen 
soll, so müssen sie In einen war
men Boden säen. Das will besa
gen. daß Erzählungen über Welt
raumflüge und Aussprachen über 
die Erschließung des Alls nicht 
zu „Maßnahmen” herabgewür
digt werden dürfen. Sie sollen 
ein Tribut reiner Herzen sein, 
wie die meisten der Briefe an 
die Kosmonauten.

(APN)
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Mein

Heimatdorf
Anläßlich der bevorstehenden Feier des 50. Jahrestags der So* 

vjetmacht schreiben uns viele Leser von den großen und erfreuli
chen Wandlungen, die sich in diesen Jahren in ihren Dörfern voll
zogen haben. Sie gedenken der finsteren Vergangenheit, lassen die 
nicht leichten Jahre des Aufbaus vor ihrem geistigen Auge erstehen 
und schildern mit dem Gelülil gerechten Stolzes das Heute. Nach

stehend bringen wir einige gekürzte Auszüge aus solchen Briefen.

JUN€ und

DOCH GROSS
fct du Dorf Sfcrberbakty im Gebiet 
Pawlodar. Erst 38 Jahre ist cs 
alt, zählt aber schon mehr als 
T2 000 Einwohner. Hier gibt es 
alle Kulturanstalten, die in einem 
modernen Dorfaentrum erforder
lich sind.

Im Dorf gibt es 'mich eine große 
Getrcideannahmestclle, eine mecha
nisierte Reparaturwerkstatt mit 
einer Leistungsfähigkeit von mehr 
als 800 Maschinen im Jahr.

E. RAZLOW

Schon 
im vorigen 

Jahrhundert
entstand am Talasufer im Gebiet 
Dshambu! die Siedlung Michailow
ka. Das war in den siebziger Jah
ren. In der Siedlung gab es nur 
zwei Häuser: die Kirche und das 
Wohnhaus des Pastors, alles andere 
waren dunkle Lehmhütten, mit Stroh 
und Rohr gedeckt. Sogar bis zur 
Kollektivierung. d. h. als Michai
lowka schon über 50 Jahre all 
war, gab es hier nur 200 Bauern
höfe, eine Anfangsschule und eine 
medizinische Betreuungsstelle. Das 
war alles.

Heute ist unser Dorf nicht wie
derzuerkennen. Es hat 32 Straßen, 
2 600 Höfe und an 10 000 Ein
wohner. Wir haben drei Mittelschu
len, ein großes Krankenhaus mit 
allen notwendigen Ableilungcn, 
mehrere Bibliotheken, zehn 'Kauf- 

lâden. drei Kinderanstalten, ein 
Kulturhaus, ein Dienstleistungskom
binat mit Näherei. Schusterei, Fri- 
seurstube und verschiedenen Repa- 
ralurstätlen. Im Bau sieben eine 
Bäckerei, eine Gaststätte, ein Licht
spieltheater u. a. m.

Die Hauptstraßen sind asphal
tiert, die anderen schön planiert und 
haben eine Kiesdecke, alle sind hell 
beleuchtet. In diesem Jahr wurde 
eine Wasserleitung gebaut. In vie
len Häusern brennt der Gasherd.

Das ganze Dorf liegt im Grün von 
Obst- und Zierbäumen.

F. HAMMER

Das neue

Andrejewka
Dieses Dorf im Gebiet Koktsche- 

täw besteht ebenfalls schon lange. 
Sogar der 80jährige Kornej Genen* 
ko kann sich an seine Entstehung 
nicht erinnern. Er weiß nur. daß es 
in seinen Kinderjahren in der Sied
lung nur an 30 armselige Häuschen 
gab.

Erst in den Jahren der Sowjet
macht und ganz besonders während 
der Neulanderschließung erfuhr 
die Siedlung ein stürmisches Wachs
tum. Es wuchs ein neues Andre
jewka. ein Steppenstädtchen, empor.

648 Wirtschaften zählt heute 
das Dorf. Es hat seine eigenen 
Schulen. Kulturanstalten. Verkaufs
läden. ein Entbindungsheim. Kran
kenhaus mit Röntgenkabinett 
u. a. m.

Vorbei ist die Zeit, daß die Ju
gendlichen nach Beendigung der 
Mittelschule ihr heimatliches Dorf 
verlassen. Das Leben in Andrejew
ka unterscheidet sich heule in 
nichts von dem der Stadtbewohner.

Ni HILDEBRANDT

Da« alte .SrbMI Ksriatehi. das Im XIX. Jnhrbnndert gebaut wurde. 
Ikgt 30 Kilometer von Prag entfernt.

Foto: TaehTK—TASS

A stronautenkongreß 
in Belgrad

Am internationalen Astro
nautenkongreß In Belgrad 
(24.—30. September) nehmen 
80 sowjetische Raumforschei
teil. Die sowjetische De
legation leitet der Vizepräsident 
der Internationalen Astronauten* 
föderatlon. Akademiemitglied 
Leonid Sedow.

Die sowjetischen Wissenschaft
ler werden Referate über Flug
technik und Flugmechanik. 
Astrodynamik. Bloaslronautlk 
und Raumfahrtrecht halten.

Sowjetische
Autos im Ausland

Brüssel. (TASS). Gemäß einem 
Kontrakt, der zwischen der gemisch
ten sowjetisch-belgischen Gesell
schaft „Skaldia-Wolga" und der Ge
sellschaft für Montage und Absatz 
von Renault-Wagen in Belgien un
terzeichnet worden ist, sollen im 
Renault-Betrieb bei Brüssel sowjeti
sche Kleinwagen des Typs „Mos- 
kwitsch" montiert werden.

Die sowjetisch-belgische ge
mischte Gesellschaft ..Skaldia- 
Wolga“ besteht seil 1964 und 
befaßt sich mit dem Import 
und Absatz von Personenkraftwagen 
„Moskwitscb". ..Wolga" und ..Sapo

Im Mittelpunkt des Kongres
ses wird das Jubiläum des Raum
zeltalters stehen: am 7. Oktober 
1957 hat die Sowjetunion den 
ersten künstlichen Erdsatelliten 
gestartet. „Wie weit die Kos
monautik in Zukunft auch schrei
ten mag. der Ruhm der Pionier
taten unseres Landes wird nie 
verblassen", erklärte Akademie
mitglied Sedow* dem Korrespon
denten der TASS.

roshez“ in Belgien, Holland und 
Luxemburg. Seit ihrer Gründung isl 
der Absatz von sowjetischen Perso
nenautos von 1100 auf etwa 4000 
im Jahre 1967 gestiegen. In» Hin
blick auf eine Erweiterung des Han
dels zwischen beiden Ländern ist 
geplant, bis Ende 1968 ein großes 
handelt technisches Zentrum der 
Gesellschaft „Skaldia-Wolga" in 
Brüssel mit einer Gesamtfläche von 
13 000 Quadratmeter zu bauen. In 
diesem Zentrum sollen Ausstellungs
räume und Werkstätten für techni. 
sehe Wartung und Reparatur der 
Wagen «Hergebracht werden.

aiisatM
Lage m Nigeria

Tmgoa. ITASS). Die Trappen der 
iiigersanischcu »Bundesregierung ha
llen flie Hafenstadt Whn im mittel- 
westlichen Staat des Lande.*, be
setzt. Das gabt Mer Anthony Ena- 
horo, Regierungakommiasar für In
formation. auf einer Pressekonfe
renz bekannt.

In den jüngsten Kommuniques 
des Militärkommandos der nigeria
nischen Armee-wurde miigcleilt. daß 
gegen die abtrünnige östliche Pro.

Nette Verbrechen 
der USA-Imperialisten

Haan*. (TASS). Das Außenmini
sterium der Demokratischen Repu. 
IHik Vietnam hat die wiederholten 
Luftangriffe der amerikanischen 
Aggressoren auf die Stadt Haiphong 
schürfsletis verurteilt.

Die USA-Aggressoren hätten vom 
4. bis 21. September dichtbevölkerte 
Stadtbezirke und Induslrieobjckte 
im Zentnpn und in der Umgebung 
Haiphong* barbarisch bombardiert, 
erklärte ein Sprecher des Außenmi
nisteriums Das vietnamesische Volk 
und die Weltöffentlichkeit seien 

Auf den Straßen der Stadt Mopli, Republik Mall.
Foto: W. Korntsehauzew

vinz neben Land und Luflstreit- 
kräften auch die nigerianische 
Kriegsmarine eingesetzt wird. 
Die Bundestrappen, die vor ei
nigen Tagen in die Haupt
stadt de« mitlclwcstlichcn Stan, 
les Benin eingezogen waren, 
kontrollieren gegenwärtig alle 
Schlüsselpunkfc des Staates mit 
Ausnahme der Räume Agbor, Asa- 
ba und Ika, die vorwiegend von 
dem Ibo.Stamm bevölkert sind.

über diese neuen grausamen Ver
brechen der USA-Imperialisten zu. 
tiefst empört, die wehrlose Bevölke
rung vernichten und den normalen 
Hafenbetrieb in Haiphong lahmle
gen.

Die Einheiten der vietnamesi
schen Volksarmee und die Stadtbe
völkerung Haiphongs hätten die 
Piratenangriffe von USA-Flugzeu
gen entschieden zurückgeschlagen 
und in dieser Zeitspanne 19 USA- 
Maschinen abgeschossen und .viele 
ändere beschädigt.

Die ostnlgerianlsehgn Trappen 
sollten, wie Enahoro sagte, aller 
Wahrscheinlichkeit nach sich in 
der Stadt Agbor festzusetzen ver
suchen. die etwa 60 Kilometer 
östlich Benin liegt. Die Bundes
trupperi rücken in vier Kolonnen 
vor.

Der Militärgouverneur des mit- 
telwestlichcn Staates Ejoor. der sich 
während der Okkupation Mittel
westnigerias durch ostnigerianische 
Truppen verborgen gehalten hatte, 
befinde sich in seinem Staat. 
Demnächst werde er nach Lagos 
zu Verhandlungen mit Vertretern 
der Bundesregierang erwartet

Erklärung
des Außenministers
der KVDR

Phöngjaug. (TASS». Das Mini
sterium für Auswärtige Angelegen
heiten der Koreanischen Volksde
mokratischen Republik veröffent
lichte eine Erklärung. Darin wird 
bervorgehobcn. daß die Regierung 
der KVDR und das gesamte korea
nische Volk die Barbarei der ame
rikanischen Imperialisten in Viet
nam energisch verurteilen und den 
Kampf des vietnamesischen Volkes 
gegen die amerikanischen Aggresso
ren restlos unterstützen.

Das koreanische Volk, heißt es in 
der Erklärung, wird auch weiter
hin dem vietnamesischen Bruder
volk allseitige Hilfe erweisen.

(TASS)

Ereignisse in China
Meldungen aus China zufolge 

leistet die Bevölkerung In vielen 
Provinzen den» 'Befehl der Mao 
Tse-tung-Leltung vom 5. Septem
ber. wonach die „erbeuteten Ge
wehre. Munition, Kampffahrzeu
ge sowie andere Waffen und 
Ausrüstungen" abgegeben wer
den sollen, hartnäckigen Wider
stand. Die Versuche der Armee
einheiten. diesen Befehl verwirk
lichen zu helfen, hatten erbitter
te Zusammenstöße In den Pro
vinzen Schansl. Szetschuan, 
Kiangsu und Tschektang zu- 
Folge. Es wird gemeldet, daß 
bei diesen' Zusammenstößen In 
Hsian, der Hauptstadt der Pro
vinz Schansl. rund tausend Per
sonen getötet worden-seien.'

Die Hurigwclplngs. so melden 
ausländische Korrespondenten 
aus Peking, hätten dort Flug
blätter verteilt, In denen behaup
tet wird.- daß „die revolutionären 
Rebellen Maos*' in der Provinz 
Hopel von böswilligen Elementen 

I bedrängt werden. Es wird unter 
! anderem darauf hingewJesen. 

daß die Rebellen In der Stadt 
Ilantan weder ' Wasser noch 
Nahrungsmittel hätten. In den

Flugblättern wird ferner mitge
teilt. daß eine Gruppe von „Mao 
Tsc-tuiig-Gardlstcn" In dem 
brennenden Gebäude der medizi
nischen Hochschule In Szetschuan 
den Tod gefunden, sich aber dem 
Gegner nicht ergeben hatte.

Gerade mit diesen Ereignissen 
werden die Artikel In den Pro
vinzzellungen In Zusammenhang 
gebracht, die von einem even
tuellen Bürgerkrieg sprechen 
oder darüber, daß er bereits „Im 
Gange Ist". Die Schanghaier 
Zeitung „Wenhuel-Pao" berich
tete dieser Tage, daß dort, wo 
„der Bürgerkrieg wütet, es auch 
Klassenfeinde geben muß, die die 
Unruhen anstiften."

Radio Schanghai gab eine. 
neue Abrechnung mit den Geg
nern der „Mao-Linie" bekannt. 
Ein öffentliches Gericht, das am 
21. September auf dem Platz der 
Kulturrevolution In Schanghai In 
Szene gesetzt wurde, verurteilte 
einen Angeklagten zu Tode und 
13 weitere Angeklagte zu lebens
länglichem Zuchthaus. Das Todes
urteil wurde sofort .vollstrecM. 
Alle Abgeurteilten wurden zu 
„Konterrevolutionären" erklärt.

Für gute Organisierung der Ge- 
trcldeannahme und verlustlose Auf
bewahrung de* Getreides In der 
1. Dekade des Septembers »nrde 
der Getreldeannahmcstcllc von 
Presnowka. Gebiet Nordkusnchstan, 
die Role Wanderfahne de* Gcblcta- 
parlelkomltees der KP Kasach
stan«, de* Gebletssowjels der Werk- 
lätlgrndepullcrlco und de* Gebiet*- 
Sowjets der Gewerkschaften und 
eine Geldprämie von 200 Rubel til
ge,proeben.

Einen bedeutenden Beitrag haben 
die Rationalisatoren Jakob Hart 
(links) und der Chefingenieur Alex
ander Damsln dazu geleistet. So 
manche von Ihnen In die Produk
tion elngefflbrtcn VerbeMening*- 
rorschWge beschleunigten den 
Arbeitsprozeß der Gelreldeannahme. 
»teile.

Foto: H. Eck

In dem Jetzigen politischen 
Vokabular Pekings bedeuten die 
Wörter „Konterrevolutionär" 
•und „Klassenfeind" nur eins: 
Gegner der abenteuerlichen Mao 
Tse-tung-Polltlk.

Die Direktive vom 5. Septem
ber enthielt auch eine merkwür
dige Definition der „konterrevo
lutionären Gruppen". Danach 
müßten die Armeeinhelten Im 
Falle von „betörten Massen” an- 
gestifteten Unruhen zunächst die 
Massen zu überzeugen versuchen 
und erst dann Warnschüsse abge
ben. Sollte dies ohne Wirkung 
bleiben, so mußte eine solche 
Gruppe für konterrevolutionär 
gehalten und mit Feuer bekämpft 
werden.

Wie bereits mltgetellt, wurden 
viele prominente Partei- und 
Staatsfunktionäre sowie Militärs 
zu „Konterrevolutionären" ge
stempelt. Ihre Zahl wird Immer 
größer.-- --In den-lolzten- -Tagen 
wurde auf diese Liste LI Pno- 
hua. Erster Sekretär des Pro- 
vlnzkomltecs Anhwei der 
KPCIi (Sohn LI Ta-tschaos. eines 
der Mitbegründer der KPChl ge
setzt. Er war lange Zelt Mitglied
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Abonniert 
| die „FREUNDSCHAFT“ | 

für das Jahr 1968!
S Die Bestellungen werden von allen Post- und| 
ËSojuspetschat-Stellen der Sowjetunion sowie von» 
| unseren ehrenamtlichen Verbreitern entgegen-? 
| genommen. |

Jahresbezugspreis 5 Rubel 28 Kopeken = 
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des ZK der KPCh und der 
Zentralrcglerung gewesen 
und hat das Pekinger Komitee 
der KPCh und den Bau der Be
wässerungsanlagen in China ge
leitet.

Er. wurde von Hungweipings 
In Ihren Flugblättern In den 
Schmutz getreten. Jetzt wird er, 
wie Radio Peking berichtet, offi
ziell beschuldigt, ein „konter
revolutionäres Komplott gegen 
den -großen Mao angezettelt und 
die Hungweipings niedergeschla
gen zu haben."
• Unter derselben Beschuldigung 
war vor einer Woche das ganze 
Militärkommando In der Pro
vinz Klangs! abgesetzt worden. 
Seine „konterrevolutionäre Tätig
keit", so wurde mltgetellt, 
drückte sich darin aus, daß es 
•„der großen proletarischen- Kul
turrevolution. die auf persönliche 
Initiative des Vorsitzenden Mao 
entfaltet wühle, entgegenge
wirkt" habe.

Zu den Gegnern- Mao Tse-tungs 
werden auch, manche Personen 
gezählt, die bis zuletzt- selber 
die „Kulturrevolution" geleitet 
haben. So wird Lin Tse. Mitglied 
der Gruppe des ZK der KPCh 
für die Angelegenheiten der Kul
turrevolution. v o rg c w o r f e n. 
„blutige Zusammenstöße der 
Massen provoziert und andere 
Verbrechen begangen zu haben.” 

Die wahre Ursache der 
Ungnade dieses treuen 
Anhängers Mao. Tse-tungs 
soll sein Artikel sein. In dem 
zugegeben wurde, daß -Mao Tse- 
tung im ZK der KPCh „zeitwei
lig In der Minderheit war“, was 
gerade die „Kulturrevolution" 
erforderlich machte.
• Lin Tse hat zwar In diesem Arti
kel kein neues Amerika entdeckt.. 
Es, war schon ohnehin bekannt, 
daß zwei- Drittel der Mitglie
der des Zentralkomitees, gewählt 
auf dejn letzten Parteitag der 
KPCh 1956. zu „Konterrevolu
tionären** erklärt und beseitigt 
bzw. verfolgt wurden. " Das 
gleiche Schicksal ereilte fast alle 
namhaften Militärs Chinas.

Der Chef der Politischen 
Hauptverwaltung .der Armee 
llsltio Hua mußte die. Leitung 
der Gruppe abgeben, die für die 
„■Kulturrevolution” In .den Streit- 
kräften Chinas zuständig Ist. In 
diesem wichtigen Organ des 
Kampfes gegen die Opposition 
geben nun Tschjang Ting. Frau 
Mao Tse-tungs. und Ye Tscblun, 
Frau Lin Plaos, den Ton au. Es 
sieht danach aus. daß nur diese 
„Führer" das volle Vertrauen 
Maos und seines nächsten Helfers
helfers IJn Plao genießen.

(TASS)
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Internationale Kunst- 
sprungbewerbe beendet

Moskau. (TASS). Mit einem 
58:30-Sleg der sowjetischen- 
Sportler endete das zweitägige 
Treffen der Auswahlmannschaf
ten der UdSSR und der DDR im 
Kunstspringen.

Im Brettspringen (Frauen) sieg
te Europameisterin Wcra Bakla
nowa (UdSSR) mit -123.50 Punk
ten, im Turmspringen der Män
ner wurde der erste Preis eben-

Eishockey
meisterschaft 
der UdSSR

Moskau. (TASS). 4 Treffen, 
die am 23. September Im Rah
men der UdSSR-Elshockeymel- 
sterschaft zum Austrag kamen, 
endeten mit folgendem Ergebnis: 
„Krylja SowetoW* — „Dynamo" 
(Kiew) 4:3. SKA (Leningrad) — 
„Slblr" (Nowosibirsk) 3:3, ,.Dy
namo” (Moskau) — „Metal
lurg” (Nowokusnezk) 6:1, „Tor
pedo" (Gorki) — „Lokomotlv” 
(Moskau) 4:4.

HKHMBEW

Für unsere Zelinogradei
Leser

am 2S. September

18.00—Fernsehnachrichten
18.10—Clironlkalcr Dokumentar-

film
18.30— Internationaler Kommentar
18.45—„Int Land der sieben * Ster

ne". Dokumentarfilm
18.57—„Auf dem Neuland". Pro

gramm der landwirtschaftli
chen Redaktion

' 19.12—Fernsehfllm
20.45—Sendungen des Zcnt'-Bcrn- 

sehstudioa 

falls dem- sowjetischen Sportler 
Sersh i Kotscharjan zugespro- 
chcn:'439.70. Die beste Note 
(448.40) erhielt aber Viktor Po- 
goshew, der außer Wettbewerb 
auftrat.

Am Vortage' feierte der 20- 
jâhrlge Sportler aus der DDR 
Lothar Mattos mit 449.65 Punk
ten den Sieg im Brettspringen, 
während Galina Aleksejewa, 
drittbeste der Tokioter Olympia
de und der Europapokalbewerbe, 
mit 298.30 Punkten den ersten 
Platz im Turmspringen belegte.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

g Die „Freundschaft"
I erscheint täglich außer 
8 Montag und Donnerstag 
I UNSERE ANSCHRIFT: 

2 r. UejiHHorpaa
Hom CoaeToa 

7-oA araiK 
«4>poüHauiad>T>

TELEFONB
Chefredakteur — 19-09. Stella. 

Chefr. — tl-ffi. Reitaktionsiekre- 
t6r — 79S4. Sekretariat — 
IbSb. Abteilungen: Prooagtnda 
— 74-26. Partei, und ooliti^che 
Massenarbeit — 74-26, tPirt. 
sehaft — 18-23, 18.71. Kultur — 
16^1. Literatur und Kunst — 
73-50 /nlormafion—t7-55. Ober, 
seteungshäro — 79-15, Leserbru. 
fe — 7'-tt. Huchhaltung — 
56.45. Fernruf 72,

Rcdakllonsscbtuß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit)

«4»POnHJIUIA<l>T» 
HHAEKC 65414

r. UeaHHorpaa
Tunorpatpxn 3. 
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